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Olde 


Aittwoch, den J. Oktober 1898. 


Mevbaktion: 


Abonnements auf die 


„Thorner Oſideutſche Zeitung“ 


nehmen alle Poſtanſtalten, Landbriefträger, 
die Depots und die Expedition, Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 34 parterre, entgegen. 


Scharf ſchießen! 


Bei der Schwurgerichta verhandlung in 
Liegnitz gegen die dort vorgefallenen Unruhen 
erwähnte der Staatsanwalt eines Minifterial- 
erlaſſes, der den Sicherheitsbeamten bei etwa 
vorkommenden Unruhen „ſofort und zwar beim 
erſten Steinwurf die Anwendung der Schuß⸗ 
waffe zur Pflicht macht.“ Der „Vorwärts“ 
iſt in der Lage, dies Aktenſtück im vollen 
Wortlaut der Oeffentlichkeit zu übergeben. 
Es lautet: 

Vertraulich. Der Miniſter des Innern. 
II. 8952 I. Aug. Berlin, den 22. Juni 1898. 

Aus den Berichten über die kürzlich in dortiger 
Stadt ſtattgehabten Straßenaufläufe iſt zu erſehen, 
daß die Polizeibeamten, nachdem ſie unter den ge⸗ 
gebenen Vorausſetzungen zum Einſchreiten mit be⸗ 
waffneter Hand genöthigt waren, von der Waffe nicht 
ſofort wirkſamen Gebrauch gemacht haben. Weſent⸗ 
lich hierauf iſt es zurückzuführen, daß es nicht ge⸗ 
lungen iſt, die Tumulte gleich in ihrem Entſtehen zu 
unterdrücken, daß es vielmehr zu weiteren Ausſchreit⸗ 
ungen gekommen iſt, welche bei enerziſchem Eingreifen 


zu rechter Zeit hätten vermieden werden können. 


Derartige bedauerliche Vorgänge find ge⸗ 
eignet, die Autorität des Staates und ſeiner Behörden 
zu gefährden. Unter keinen Umſtänden darf 
in ſolchen Fällen ein Zweifel darüber gelaſſen werden, 
daß die Polizeibehörden in der Lage und gewillt find, 
zum Schutze der öffentlichen Ruhe, Ordnung und 
Sicherheit von den geſetzlichen Machtmitteln mit 
voller Entſchiedenheit Gebrauch zu machen. 

Ich nehme daher Anlaß, in Erinnerung zu bringen, 
daß die Polizeibeamten, ſobald ſie nach Maßgabe der 
beſtehenden allgemeinen Beſtimmungen (§ 28 der Dienſt⸗ 
inſtruktion für die Gendarmerie vom 30. Dezember 
1820 G.⸗S. 1821 S. 10 — § 18 der Verordnung 
vom 23. Mai 1867 G.⸗S. S. 777 — Allerhöchſte 
Ordre vom 4. Februar 1854 — Miniſt.⸗ Bl. f. d. i. 
Verw. S. 65) und ihrer beſonderen Dienftinftrultionen 
1 ſind, gegenüber einer auf öffentlichen Wegen, 

traßen und Plätzen verſammelten Menſchenmenge 
mit bewaffneter Hand einzuſchreiten, von der Waffe 
ſofort wirkſamen Gebrauch zu machen haben, 
nachdem die herkömmliche dreimalige Aufforderung, 
ſich zu entfernen, keinen Erfolg gehabt hat (vgl. $ 116 
des Strafgeſetzbuches). 

Was insbeſondere den Gebrauch der Schuß⸗ 
waffe bei ſolchen Gelegenheiten betrifft, ſo hat an⸗ 
läßlich von im Jahre 1890 vorgekommenen Straßen ⸗ 
tumulten der § 10 des ſeiner Zeit Ihnen zugegangenen 
Ordre⸗ und Juſtruktionsbuches für die Landgendarmerie 
vom 10. Auguſt 1886 hinter Zeile 1 der Seite 14 
folgenden Zuſatz erhalten: 

„Muß von der Schußwaffe Gebrauch gemacht 
werden, ſo hat dieſes auch in vollem aß e 
einzutreten, und ſind vor Allem die ſogenannten 
Schreckſchüſſe über die Köpfe der 
Volksmenge hinweg zu unterlaſſen.“ 

Dieſe Anordnung, welche, wie ich annehme, durch 
Gendarmeriebrigade zu Ihrer Kenntniß gebracht fein 
wird, hat auch für die Polizeibeamten 
zur Richtſchnur zu dienen. 

In gleicher Weiſe haben, wie die Gendarmen, fo 
auch die Polizeibeamten, falls ſie bei Straßentumulten 
und Volksanſammlungen mit bewaffneter Hand ein ⸗ 
zuſchreiten genöthigt find, bei der Anwendung der 
Hiebwaffe nichtemit flacher, ſondern mit 
ſcharfer Klinge einzuhauen. Im übrigen 
behält es bei der mit dem Einverſtändniſſe meines 
Herrn Amtsvorgängers von dem Chef der Land⸗ 
gendarmerie getroffenen Beſtimmungen, wonach, wenn 
eine größere Anzahl von Gendarmen zu geſchloſſenen 
Abtheilungen unter einem Vorgeſetzten als Führer 


vereinigt werden, für den Waffengebrauch derſelben 


neben dem $ 28 der allgemeinen Dienſtinſtruktion vom 
30. Dezember 1820, und dem $ 18 der Allerhöchſten 
Verordnung vom 23. Mai 1867, die auf dem Geſetze 
vom 20. März 1837 beruhende Inſtruktion über den 
Militärs vom 4. Juli 1863 
Nr. II 2, 4 und 5 zur Richtſchnur zu dienen hat, ſein 
Bewenden. 

Indem ich noch bemerke, daß die Inſtruktion vom 
4. Juli 1863 im Buchhandel, und zwar bei der kgl. 
Hofbuchhandlung von E. S. Mittler und Sohn, 
Berlin, käuflich zu haben iſt, erſuche ich Sie, hiernach 
die nachgeordneten Polizeibehörden, ſoweit erforderlich 
in geeigneter Weiſe verſtändigen zu laſſen. 

gez. von der Recke. 
An den Herrn Regierungspräſidenten 
zu Erfurt. 


Wer dieſen Erlaß lieſt und über die Zuſtände 


ſonſt in Preußen nicht unterrichtet iſt, muß zu 


Brückenſtraße 34, I. Etage. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


der Meinung kommen, als ginge alles drunter 
und drüber, als ſtänden wir am Vorabend 
einer Revolution und befänden uns im Be⸗ 
lagerungszuſtand. Und doch haben zu dieſem 
ſchneidigen Miniſterialerlaß nur lokale Vor⸗ 
kommiſſe Anlaß gegeben, die einer allgemeinen 
oder gar politiſchen Bedeutung durchaus ent: 
behren. 

Gewiß ſind Fälle denkbar, in denen 
von den Waffen und auch von den Schußwaffen 
ſofort Gebrauch und zwar ein möglichſt wirk⸗ 
ſamer Gebrauch gemacht werden muß. Die 
Vorausſetzungen hierzu laſſen ſich aber nicht 
derart verallgemeinern, wie es in dem Erlaß 
geſchieht. Der Miniſter verlangt, daß bei 
Anwendung der Waffen ſofort mit ſcharfer 
Klinge und nicht mit flacher eingehauen werden 
ſoll. Er verlangt weiter, daß die ſogenannten 
Schreckſchüſſe unterlaſſen werden und die Schuß⸗ 
waffen in vollem Maße zur Anwendung kommen 
ſollen. Es find aber aus der Praxis eine 
große Zahl von Fällen bekannt, wo die An⸗ 
wendung der flachen Klinge vollſtändig aus⸗ 
gereicht hat, um jeden Widerſtand zu brechen. 
Ja, unter Umſtänden hat ſich ſogar ſchon die 
Anwendung ber Feuerſpritze wirkſamer erwieſen, 
als der Waffengebrauch. 


Der Waffengebrauch des Militärs hat wieder⸗ 
holt zu lebhaften Beſchwerden in bürgerlichen 
Kreiſen Anlaß gegeben, und doch enthält ſich 
das maßgebende Geſetz über den Waffengebrauch 


des Militärs vom 20. März 1837 derartiger 


Anordnungen, nur mit ſcharfer Klinge und mit 
wirkſamen Schüſſen zu operiren. Ausdrücklich 
heißt es in dem § 7 dieſes Geſetzes über den 
Waffengebrauch des Militärs: 

„Das Militär hat von ſeinen Waffen nur in 
ſo weit Gebrauch zu machen, als es zur Er⸗ 
reichung der in den vorſtehenden Paragraphen 2—6 
angegebenen Zwecke erforderlich iſt. Der 
Gebrauch der Schußwaffe tritt nur dann ein, wenn 
entweder ein beſonderer Befehl dazu ertheilt worden 
iſt, oder wenn die andern Waffen unzureichend er⸗ 
ſcheinen. Der Zeitpunkt, wenn der Waffengebrauch 
eintreten ſoll und die Art und Weiſe ſeiner 
Anwendung muß von dem handelnden 
Militär jedesmal ſelber erwogen 
werden.“ 

Ebenſo heißt es im § 28 der Gendarmerie⸗ 
inſtruktion vom 30. Dezember 1820 nach Auf⸗ 
zählung der Fälle, in welchen die Gendarmen 
10 der ihnen anvertrauten Waffen zu bedienen 

aben: 

3 „Es liegt ihnen jedoch auch in dieſen Fällen ob, 
die Waffen nur, nachdem gelinde Mittel fruchtlos 
angewandt ſind, und nur, wenn der Widerſtand ſo 
ſtark iſt, daß er nicht anders, als mit gewaffneter 
Hand überwunden werden kann, und auch dann 
nochmit möglichſter Schonung zu ge- 
brauchen.“ 

Bei allen ſolchen Aufläufen und Tumulten 
iſt die Zahl der Neugierigen weit größer als 
die Zahl der eigentlichen Tumultuanten. Dazu 
kommen harmloſe Paſſanten, Frauen und Kinder, 
welche ohne irgend ein Verſchulden zufällig 
unter die tumultuirende Menge gerathen. Die 
Schußwaffen der neueren Zelt, mit denen auch 
die Polizei und Gendarmerie ausgerüſtet ſind, 
haben aber eine Tragweite, welche geeignet iſt, 
unſchuldige Perſonen, und zwar ſogar in ent⸗ 
fernteren Straßentheilen, oft in noch größerem 
Maße zu gefährden, als diejenigen, gegen welche 
die Waffen gebraucht werden ſollen. 


Der Miniſter fürchtet, daß bei der flachen 
Klinge und den bloßen Schreckſchüſſen die 
Autorität des Staates und der Behörden ge: 
fährdet werden könne. Die Autorität des 
Staates und der Behörden iſt überall gewahrt, 
ſobald Ruhe und Ordnung, gleichgiltig ob mit 
ſchärferen oder gelinderen Mitteln, wiederher⸗ 
geſtellt ſind. Die Autorität der Behörden iſt 
um ſo mehr geſichert, wenn auch jede Aus⸗ 
ſchreitung von Behörden eine ent⸗ 
ſprechende Ahndung findet. Die Art aber, wie 
die Miniſter in letzter Zeit Begnadigungen 
empfohlen und durchgeſetzt haben von 
Polizeibeamten, die ſich Rechtswidrigkeiten gegen 
das Publikum zu Schulden kommen laſſen, iſt 
am wenigſten geeignet, die Autorität der Be⸗ 
hörden zu ſtärken. 


Thorner 
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Deutſches Reich. 

Bezüglich der Wahl des neuen Ober⸗ 
bürgermeiſters von Berlin hält die 
„Breslauer Zeitung“ gegenüber Dementis in 
der „Poſt“ und „Nationalzeltung“ ihre Meldung 
aufrecht, daß die Beſtätigung des Bürgermeiſters 
Kirſchner von politiſchen Verſprechungen des⸗ 
ſelden abhängig gemacht werden ſolle. 

In Betreff der ſogenannten 
Zuchthausvorlageiſt, wie die „Nationals 
zig.“ erfahren haben will, noch keinerlei Beſchluß 
darüber gefaßt, ob die Aenderung im Rahmen 
der Gewerbeordnung oder des Strafgeſetzbuches 
erfolgen ſoll; es haben darüber noch keine Ver⸗ 
handlungen ſtattgefunden, und es wird an der 
erforderlichen Unterlage für dieſelben ſo lange 
fehlen, als noch Antworten ber Bundesregierungen 
auf die Umfrage des Grafen Poſadowsky vom 
Dezember v. J. ausſtehen. Bis jetzt ſind dieſe 
Antworten noch keineswegs vollzählig. 

Im Zentralverband der Indu⸗ 
ſtriellen, der am Sonnabend in Berlin 
tagte, hielt Herr Bueck einen Vortrag unter 
anderen auch über die Bekämpfung der Sozial⸗ 
demokratie. Nach ſeiner Ueberzeugung kann 
gegen die drohende Gefahr der bei den Reichs⸗ 
tagswahlen hervorgetretenen weiteren Aus⸗ 
breitung der Sozialdemokratie „nur der Staat 
durch eine energiſche Geſetzgebung“ helfen. „Es 
kann ein neues Sozialiſtengeſetz ſein, 


es kann aber auch eine ſchärfere Geſetz⸗ 
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gebung auf dem Gebiete des Vereins ⸗ 
und Verſammlungsrechts ſein.“ Der 
Zentralverband werde eine geſetzgeberiſche Aktion 
gegen die Ueberſchreitung des Koalitionsrechtes 
freudig begrüßen und mit aller Kraft unter⸗ 
ſtützen. 

Zur Fleiſchnoth berichtet die „Allg. 
Fleiſcherztg.“, daß im September der Auftrieb 
am Berliner Viehhof um 39 114 Thiere geringer 
war als im September 1896. Der Zutrieb 
von Schweinen iſt im September gegen den 
Zutrieb des Jahres 1896 um mehr als 21000 
Thiere zurückgeblieben und gegen den September 
1897 um faſt 14000 Thiere. Von 83 456 
Schweinen im September 1896 iſt der Auftrieb 
im September des Vorjahres auf 76 242 und 
diesmal auf 62 007 Schweine herabgeſunken. 
Der Auftrieb der Kälber gegen den September 
1896 iſt zurückgegangen von 14 476 auf 11 625, 
der Hammel von 69 242 auf 52 996. Ge⸗ 
wachſen iſt zwar der Auftrieb von Rindern, aber 
nur um die kleine Zahl von 1432 Stück von 
1896 auf 1898, und auch dieſes kleine Plus 
wird noch mehr als aufgewogen dadurch, daß 
die Rinder in dieſem Jahre im Gewicht weit 
geringer find. Und ebenſo iſt der Rückgang der 
Schweine (21 449) und der Hammel (16 246 
Stück) noch viel bedeutender, als er ſich in 
dieſen Zahlen ausſpricht, denn die jetzt zum 
Markt gebrachten Thiere ſtehen vielfach im Ge⸗ 
wicht und auch in Qualität gegen die der Jahre 
1896 und 1897 zurück. 

Der ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
tag iſt am Montag in Stuttgart von Lieb⸗ 
knecht mit einer längeren Rede eröffnet worden. 
Als Singer zum Vorſitzenden vorgeſchlagen 
wurde, erhob Hoffmann⸗Bielefeld Einſpruch, da 
Singer anf dem vorjährigen Parteitag nicht 
unparteiiſch geweſen ſei. Singer wurde mit 
allen gegen eine Stimme zum Vorſitzenden ge⸗ 
wählt; auch Kloß⸗Stuttgart wurde zum Vor⸗ 
ſitzenden gewählt. Die Frage wegen der Be⸗ 
theiligung der Sozialdemokratie an den preußiſchen 
Landtagswahlen wurde einer Kommiſſion über⸗ 
wieſen. 

Die offiziöſe „Berl. Korr.“ beklagt das 
„aufdringliche“ Angebot von Looſen der in Preußen 
nicht zugelaſſenen Lotterien, und eindringlich 
warnt ſie vor den auswärtigen Spiel⸗ 
verlockungen: „Bei außerdeutſchen, in 
Preußen nicht zugelaſſenen Lotlerien, z. B. der 
ungariſchen, triit zu der geſetzlichen Strafe des 
verbotenen Spiels noch der fünffache Betrag des 
hinterzogenen Stempels hinzu. Wenn man 
außerdem in Betracht zieht, daß die Spieler 
von Looſen der verbotenen Lotterien nicht einmal 
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mit Sicherheit auf die Aus zahlung der Gewinne 
zu rechnen haben, ſo kann man es nur der Un⸗ 
erfahrenheit und Unkenntniß des Publikums zu⸗ 
ſchreiben, daß den Agenten noch in vielen Fällen 
der Abſatz der verbotenen Looſe gelingt.“ 


Die Neuiſion des Dreyfus-Vro ze ſſes. 
Ueber Dreyfus“ Zurückholung von 
der Teufelsinſel find allerlei Gerüchte verbreitet. 
„Wolffs Bureau“ meldet am Sonnabend aus 
Cayenne, der franzöſiſche Kreuzer „Dubourdien“ 
ſei bei den Jales du Salut vor Anker gegangen. 
= gi „Isles du Salut“ gehört die Teufelt⸗ 
nel. f 
Die Agitation für die Freilaſſung 
Picquarts nimmt einen derartigen Umfang 
an, daß ſich der Militärkreife Beunruhigung 
bemächtigt; die ganze republikaniſche Partei, 
ſelbſt die opportuniſtiſche Gruppe erklärt das 
Vorgehen Zurlindens für geſetzwidrig und fordert 
die Abſetzung des Generals. Kriegsminiſter 
Chanoine ſoll einen ſcharfen Tadelbrief an Zur⸗ 
linden geſandt haben, in der Erwartung, Zur⸗ 
linden werde ſeinen Abſchied einreichen. — Die 
„Petite Republique“ veröffentlichte am Sonntag 
anonyme Briefe, welche die Mittheilung von 
einer Erkrankung des Oberſten 
8 3 ſei in der 
acht von och von en Une 
wohlſein befallen worden. Das Gerücht von 


der Erkrankung des Oberſten Picquart entbehrt 


jedoch, wie „Wolffs Bureau“ aus Paris meldet, 
der Begründung; Picquart hat erſt am Sonn⸗ 
abend ſeinen Freunden ſchriftlich mitgetheilt, 
daß er ſich vollſtändig wohl befinde. 

Ueber das edle Fälſcherpaar Eſterhazy und 
du Paty de Clam liegen folgende interefjanie 
vor. Der „Matin“ veröffentlicht eine Unter⸗ 
redung mit dem engliſchen Journaliſten Strong 
über die Enthüllungen Eſterhazys. Strong er⸗ 
klärte, Eſterhazy habe ihm mitgetheilt, daß ſeine 
und Paty du Clams Freilaſſung in Folge 
miniſterieller Intervention erfolgt ſei. Der 
Richter Bertulus habe richtig erkannt, daß du 
Paty de Clam hochgeſtellte Mitſchuldige gehabt 
habe. Er, Eſterhazy, ſei Jahre lang der 
Mann des Generalſtabes geweſen, hochge⸗ 
ſtellte Perſonen hätten ſich der von ihm fabri⸗ 
zirten Papiere bedient. 

„Siecle“ veröffentlicht eine kategoriſche An⸗ 
klage gegen — du Clam und nennt ihn einen 
Verräther, Fälſcher und Dieb. Das Blatt 
fordert den Staatsanwalt auf, es wegen dieſer 
Beleidigungen vor Gericht zu ziehen. 

„Matin“ veröffentlicht weitere Enthüllungen, 
welche Eſterbazy dem Korreſpondenten des 
Londoner „Obſerver“ gemacht haben ſoll. 
Eſterhazy erklärte: 1. Das Bordereau ſei von 
ihm. Die Reproduktionen in den Blättern ſeien 
nicht nach dem Original, ſondern nach einer 
ſchlechten Copie hergeſtellt. 2. Das „Petit bleu“ 
und das Speranza⸗Telegramm wurde von Eſter⸗ 
hazy auf Befehl Paty du Clams geſchrieben, 
um Picquart zu verderben, Paty handelte da⸗ 
bei im Namen des ganzen Generalſtabs. 
3. Unterſuchungsrichter Bertulus, welcher die 
Verhaftungen Eſterhaſys und Paty de Clams 
beantragt hatte, wurde von der Anklagekammer 
als inkompetent erklärt, nachdem der General- 
ſtab ſowie der Kriegsminiſter Cavaignac einen 
Druck auf die Anklagekammer ausgeübt hatten, 
um Paty, den Vetter Cavaignacs, und Eſterhazy 
zu retten. 4. Als Pellieux die Unterſuchung 
im Efterhagy- Prozeß leitete, erhielt Eſterhazy 
täglich geheime ſchriftliche Mittheilungen über 
die Ausfagen der Zeugen, und Rathſchläge, 
welche Ankworten er zu geben habe. 5. Er⸗ 
klärte Eſterhazy: „Mein Bericht an die letzte 
Unterſuchungskommiſſion begann mit den Worten: 
„Ich bin der Mann des Generalſtabs, hört 
mich nicht an!“ 6. Meine Enthüllungen werden 
erſt mit Beſtimmtheit bei der Kammer⸗Eröffnung 
erfolgen, um eine Miniſterkriſis zu veranlaſſen. 
Die große Bombe über meine Vaterſchaft des 
Bordereaus wird erſt dann platzen, wenn 
Dreyfus zurückgekehrt und zum zweiten Mal 
verurtheilt ſein wird. 


Zu Straßenſkandalen in Paris iſt es am 
Sonnabend und Sonntag anläßlich der Reviſtons⸗ 
bewegung gekommen. Die für den Generalſtab 
eintretende Preſſe ſpricht ihre große Befriedigung 
über die Straßenkundgebungen aus, welche be⸗ 
wieſen, daß die Mehrheit der Bevölkerung gegen 
die Reviſion des Dreyfus⸗Prozeſſes ſei. Das 
Verdienſt, dieſe Kundgebungen hervorgerufen zu 
haben, gebühre Déroulede und der Patrioten⸗ 
liga. — Die republikaniſchen Blätter tadeln 
die Regierung ſcharf wegen der Verhaftung der 
Veranſtalter des Meetings, welches nur durch 
ein Bündniß zwiſchen den Klerikalen und Reak⸗ 
tionären verhindert worden ſei. — Die „Petite 
république“ fordert die Sozialiſten auf, ſich zu 
organiſiren, um die Republik zu vertheidigen. 
— —— EEE EEE SEELE EBEEESEEEESGEEBTERFER EL DEE 


Ausland. 
Oeſterreich⸗U ungarn. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhauſe nahm 
am Montag den Antrag Schwegel auf ſofortige 
Leſung der Ausgleichsvorlagen an und begann 
die erſte Leſung. Zur erſten Leſung der Aus⸗ 
gleichs vorlagen find 55 Redner contra gemeldet, 
Niemand pro. 

Graf Thun wurde Montag Vormittag vom 
Kaiſer in Audienz empfangen, in welcher, wie 
im Parlament verlautet, der Kaiſer ihn 
ſeines andauernden Vertrauens verſicherte und 
ihm erklärt haben ſoll, daß er ſeine Demiſſion 
auf keinen Fall annehmen werde. Be⸗ 
treffs der Demiſſion des Handelsminiſters 
Bärnreither hat ſich der Kaiſer die Entſcheidung 
vorbehalten. Weiter verlautet, daß das Er- 
gebniß der Audienz ſich darin äußern werde, 


daß Thun ſich nunmehr vollſtändig an die 


Rechte anſchließen werde. Die Jungtſchechen be⸗ 
abſichtigen, nach der erſten Leſung der Aus⸗ 
gleichs vorlagen im Einvernehmen mit der Re⸗ 
gierung einen Dringlichkeitsantrag über das 
Budgelproviſorium einzubringen, der vor allen 
anderen Dringlichkeitsanträgen zur Verhandlung 
gelangen ſoll. Hierdurch hofft man, die Spren⸗ 
gung und Schließung des Reichsrathes zu er⸗ 
zwingen, wodurch es der Regierung möglich 
werden ſoll, auf Grund des § 14 zu regieren. 

a Spanien⸗Nordamerika. 

In Spanien wird die Lage ſehr kritiſch, 
wie folgende Meldung aus Barcelona beweiſt. 
Auf einer Verſammlung von Vertretern der 
Induſtrie wurde beſchloſſen, von Neuem die 
Aufhebung der Kriegsſteuer zu fordern und 
mit allen geſetzlichen Mitteln ſich der Zahlung 
dieſer Zuſchlagsſteuer zu widerſetzen. Ein 
Theilnehmer ſchlug vor, alle Läden und 
Fabriken zu ſchließen. Die Bank von Spanien 
beſchloß, der Regierung die von ihr verlangten 
50 Millionen Peſetas zu beichaffen. 

Auch dem Admiral Cervera wird der 

Prozeß gemacht. Am Sonnabend machte 
Cervera ſeine Ausſagen vor dem Oberſten 
Kriegsgericht. ; 

Von den Philippinen wird ein ſpaniſcher 
Erfolg über die Aufſtändiſchen gemeldet. Eine 
amtliche Depeſche berichtet von den Viſayas⸗ 
Inſeln, die Tagalen ſeien in der Provinz 
Antigua (Inſel Panay) gelandet, jedoch von 
den Spaniern völlig geſchlagen worden. Die 
Tagalen hatten 94 Todte, 13 wurden gefangen 
genommen. 

Die Staatsſchuld der Vereinigten Staaten 
hat in Folge des Krieges mit Spanien um 
67 700 000 Dollars zugenommen, der Baar- 
beſtand im Staatsſchatz beträgt 940 135 524 
Dollars. 

Ueber amerikaniſche Truppenſendungen nach 
Kuba wird gemeldet, daß dieſe Woche 50 000 
Mann Truppen von Jackſonville (Florida) nach 
Manzanilla auf Kuba abgehen ſollen, am 20. 
Oktober ſollen weitere dorthin folgen. 

Dänemark. 

Die Beiſetzung der Königin ſoll ihrem 
Wunſche gemäß ohne größere Trauerfeier lich⸗ 
keiten in der Kathedrale von Roeskilde erfolgen. 
Die Leiche wird von Gjentofke mit der Bahn 
nach Roeskilde überführt werden, ohne Kopen⸗ 
hagen zu berühren. Der König von Schweden 
und Norwegen wird zur Beiſetzung eintreffen. 
Die Beiſetzung der Königin in der Kathedrale 
von Roeskilde wird am 15. d. Mts. ſtatt⸗ 
finden. Zu derſelben wird auch der Kaiſer von 
Rußland eintreffen, welcher von Libau aus an 
Bord der kaiſerlichen Yacht „Polarſtern“ nach 
Kopenhagen geht, wo die Ankunft bereits am 
Freitag erwartet wird. Der Kaiſer beabſichtigt, 
eine Woche auf Schlotz Bernſtorff zu verbleiben. 

Türkei. 

Diewad Paſcha benachrichtigte den türkiſchen 
Gouverneur in Kandia telegraphiſch, daß der 
Sultan beſchloſſen habe, die türkiſchen Truppen 
nicht von Kreta zurückzuziehen. 

Die Admirale auf Kreta beſchloſſen, die 
Unruheſtifter von Kandia kriegsrechtlich abzu⸗ 
urtheilen und die Urtheile vollſtrecken zu laſſen. 
Sieben Unruheſtifter wurden neuerdings den 
Engländern ausgeliefert. Die Mitglieder 
des Internationalen Militärgerichtshofes ſind 
am Sonnabend Abend nach Kandia abgereiſt, 
um daſelbſt die ſtrafgerichtliche Unterſuchung 
wegen der gegen kretenſiſche und fremdländiſche 
Zivilperſonen begangenen Gewaltthätigkeiten ein⸗ 
uleiten. Diejenigen Perſonen, welchen ſpeziell 
ngeiffe gegen Engländer zur Laſt fallen, ver⸗ 


bleiben unter der Gerichtsbarkeit des engliſchen 

Tribunals. In Kandia wurden am Sonnabend 

weitere 1200 engliſche Matroſen an Land geſetzt. 
Egypten. 

Ein Reſt von Mahdiſten verſuchte am 

Donnerſtag voriger Woche in der Provinz 

Gedaref unter der Führung Achmed Fadils 


Gedaref wiederzunehmen, wurde aber mit be⸗ 


trächlichen Verluſten zurückgeſchlagen; die Ver⸗ 

luſte der Egypter waren gering. Um die Provinz 

Gedaref von den Derwiſchen zu ſäubern, wurde 

von Omdurmann aus eine Streitmacht entſandt. 
Oſtaſien. 

Die Lage in China fängt an, ſich in einer 
für alle Ausländer bedrohlichen Weiſe zuzuſpitzen. 
In Peking richtet ſich aus Anlaß des Sturzes 
der Reformfreunde der Haß der Chineſen nicht 
nur allein mehr gegen die Engländer, die freilich 
in erſter Linie bedroht ſind. Nach einer weiteren 
Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ aus Peking 
hat bei dem Mondfeſte am Sonnabend betrunkener 
Pöbel mehrere Europäer mit Straßenſchmutz be⸗ 
worfen. Die ruſſiſche Geſandſchaft hat, wie 
dem genannten Bureau weiter gemeldet wird, 
eine Koſakenabtheilung aus Port Arthur und 
die eugliſche Geſandtſchaft 25 Marinejolbaten 
aus Weihaſwei requirirt. 


Provinfielles. 

Graudenz, 1. Oktober. Das zweite Bataillon 
Infanterie⸗Regiments Nr. 175, welches bisher in Oſte⸗ 
rode in Garniſon lag, iſt heute in Graudenz, ſeinem 
nunmehrigen Garniſonorte, eingerückt. Das Bataillon 
hat auf der Feſte Gourbiere ſein Quartier erhalten. 

Marienwerder, 3. Oktober. Zu der Angelegenheit 
des Oberpoſtaſſiſtenten R. wird eine Reihe von 
Fällen mitgetheilt, in denen eine Beraubung von 
Briefen vorgekommen zu fein ſcheint. So kaufte z. B. 
vor einiger Zeit eine junge Dame am Poſtſchalter 
von R. 80 Briefmarken und legte dieſe in einen Ge⸗ 
ſchäftsbrief, den fie in den am Schalter befindlichen 
Briefkaſten ſteckte; der Brief iſt verſchwunden. Der 
Bote einer Behörde erhob von der Poſt einen größeren 
Geldbetrag und begab ſich, bevor er ihn ablieferte, 
nach Hauſe, um das erhaltene Geld noch einmal durch⸗ 
zuzählen. Sofort ſtellte der Beamte das Fehlen eines 
Hundertmarkſcheines feſt und begab ſich zurück, um dem 
R. hiervon Mittheilung zu machen. R. behauptete, ihm 
den richtigen Betrag eingehändigt zu haben und die 
Folge war, daß der Bote die fehlenden 100 M. aus 
ſeiner Taſche zuſchießen mußte. Aehnliche Fälle ſollen 
mehrfach vorgekommen ſein. et 

Elbing, 2. Oktober. Der Kaiſer iſt Kreiseinge⸗ 
ſeſſener unſeres Kreiſes geworden. In dieſen Tagen 
wurde über einen geplanten Ankauf des Ritterguts 
Cadinen für den Prinzen Albert berichtet. Es heißt 
nun, daß das 7000 Morgen große Rittergut Cadinen 
durch den Landrath a. D. Birkner dem Kaiſer 
teſtamentariſch vermacht worden iſt, und daß der 
Kaiſer das Anerbieten, Cadinen ſchon jetzt zu Leb⸗ 
zeiten des Herrn Birkner in Beſitz zu nehmen, ange⸗ 
nommen hat. Hiermit im Zuſammenhange ſtand wohl, 
daß Herr Landrath Etzdorf geſtern zum Kaiſer nach 
Rominten befohlen wurde. Der ſehr ſorgfältig ge⸗ 
pflegte Park von Cadinen an der Haffküſte, deſſen Be⸗ 
ſuch dem Publikum ſtets durch die Familie Birkner 
geſtattet wurde, übte eine große Anziehungskraft nicht 
nur auf die Elbinger aus, ſondern auch auf alle 
Touriſten, welche unſere Gegend berühren. Die Be⸗ 
ſitzung beſteht zum großen Theile aus Wald. 

Dirſchau, 3. Oktober. Ueber das ſchon kurz ge⸗ 
meldete Eiſenbahnunglück ſchreibt die „Dirſchauer Ztg“: 
Auf dem Rangierbahnhofe ſtand ein Güterzug zur 
Abfahrt nach Bromberg bereit. Der Zugführer Auguſt 
Götz notierte noch einige Wagennummern; dem Zuge 
follten noch einige Wagen beigegeben werden. Plötzlich 
fuhr dieſem Güterzuge von einem Nebengeleiſe aus ein 
Nangierzug in die Flanke. Zwei bedeckte Güterwagen 
wurden aus dem Geleiſe an die Bahnhofsböſchung 
geworfen, ein Packwagen ſprang quer über die Ge⸗ 
leiſe, während ein offener, mit Kohlen beladener 
Wagen nach den Rangiergeleiſen zu umgeworfen 
wurde. Der Zugführer Götz wurde bedauerlicherweiſe 
bei dem Zuſammenſtoße, der unter furchbarem Krachen 
erfolgte, von einem Wagen ſo unglücklich getroffen, 
daß dem Aermſten beide Beine zerquetſcht wurden. 
Da er anſcheinend auch noch innere Verletzungen er⸗ 
litten hat, verſtarb er auf der Stelle. Der Material- 
ſchaden iſt nicht ſehr bedeutend. 5 

elplin, 1. Oktober. Die dieſer Tage im hieſigen 
Klerkkalſeminar abgehaltene Organiſtenprüfung für die 
Didzefe Culm haben von 16 Kandidaten 15 beſtanden. 

Pelplin, 1. Oktober. Die Campagne der hieſigen 
8 hat geſtern angefangen. An demſelben 

age verunglückte in der Fabrik der Arbeiter Nowak, 
welcher durch Berührung ſtark verletzt wurde und nach 
ſeiner Wohnung gebracht werden mußte. 

Danzig, 3. Oktober. In freudiger Erwartung 
ſieht Danzigs Bewohnerſchaft dem heutigen Nach⸗ 
mittag entgegen; fol fie doch zum erſten Male die 
Kaiſerin in ihren Mauern willkommen heißen. Der 
Magiſtrat machte ſchon am Sonntage durch große 
Anſchlagzettel das Ereigniß bekannt und forderte zur 
Ausſchmückung beſonders der Straßen auf, welche die 
Kaiſerin während der ungefähr 4½ Stunden ihres 
Aufenthalts auf ihren Beſuchen in der Diakoniſſen⸗ 
krankenanſtalt, dem Rathhauſe und dem Artushofe 
und auf der Rückfahrt zum Bahnhofe berühren wird. 
Letztere iſt ſo geplant, daß dabei einige der alter⸗ 
thümlichſten Straßen der Rechtſtadt durchfahren 
werden. Seit geſtern Nachmittag iſt man eifrig dabei, 
im innern Rathhauſe eine elektriſche Beleuchtung der 
Gänge und Höfe zu ermöglichen. — Auf der Strecke 
Legethor⸗Bahnhof⸗Zentralbahnhof ſtieß heute Vor⸗ 
mittag eine Rangirmaſchine mit einem nach Dirſchau 
abgelaſſenen Güterzuge zuſammen. Fünf beladene 
Lowries entgleiſten und ſperrten das Geleiſe, auf 
welchem der Kaiſer hier eintreffen fol, ſtundenlang. 
Der Materialſchaden iſt bedeutend. Die Strecke konnte 
bis heute Mittag freigemacht werden. 

Danzig, 4. Oktober. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
waren geſtern Morgen 8 Uhr zu Wagen von 
Rominten abgefahren. Auf Bahnhof Trakehnen ſtand 
der kaiſerliche Sonderzug bereit, mit welchem das 
Kaiſerpaar zunächſt nach Marienburg fuhr. Dort 
traf das Kalſerpaar um 3 Uhr Nachmittags ein und 
fuhr durch die reich mit Fahnen und Flaggen ge⸗ 
ſchmückte Stadt nach dem Ordensſchloſſe, deſſen Be⸗ 
ſichtigung faſt zwei Stunden gewidmet wurden. Bald 
nach 4 Uhr traten die Mafeſtäten dann die Weiter⸗ 
fahrt nach Danzig an. Die Ankunft auf dem Hauptbahn⸗ 
hofe erfolgte um 6 Uhr 35 Min. Herr Oberſt Mackensen, 
der Flügeladjutant des Kaiſers, war der erſte, der den 
Zug verließ und den kaiſerlichen Herrſchaften beim 


Verlaſſen des Zuges behilflich war. 
ſtieg bald darauf wieder den Zug, worauf derſelbe 
ſich weiter nach Langfuhr bewegte. Unter brauſenden 
Hurrahrufen ging die Naiſerin dann zu ihrem Wagen. 
Vom Bahnhof aus fuhr die Kaiſerin zunächſt zum 
Beſuch des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes. Hier wurde 
Ihre Majeſtät von dem Anſtaltspfarrer Herrn Paſtor 
Stengel mit kurzer Anſprache begrüßt und die 


Oberin des Hauſes Fräulein Stülpnagel geleitete die 


Kaiſerin nach dem Eßſaale, wo die ſämmtlichen 
Schweſtern des Hauſes Aufſtellung genommen hatten. 
Die Kaiſerin begrüßte die Schweſtern, ſchrieb ſich in 
das „goldene Buch“ ein und beſichtigte dann die 
Kinderkrankenſtation, die Frauenſtation, die Küchen⸗ 
räume, die Männerſtation und die Hauskirche. Dann 
fuhr die Kaiſerin durch das Hohethor zum Rathhaus, 
wo ſie am Fuß der Freitreppe von den beiden Bürger⸗ 
meiſtern und Vertretern der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung Namens der Stadt begrüßt wurde. Die Kaiſerin 
beſichtigte die Räume des Rathhauſes und die aus⸗ 
geſtellten archivaliſchen Schätze aus Danzigs Vorzeit, 
worauf ſie ſich verabſchiedete, aber verſprach, Danzig 
bald wieder zu beſuchen. Dann fuhr die Kaiſerin zum 
Artushof, wo ſich die Mitglieder des Magiſtrats und 
die Stadtverordneten faſt vollzählig verſammelt 
hatten. Die Kaiſerin beſichtigte die ausgeſtellten 
alten Danziger Kunſtgeräthe der Gewerke. Die 
Kaiſerin äußerte ſich zu Herrn Gieldzinskt, der ihr 
ſeine Ausſtellung ſelbſt vorzeigte und erläuterte, ent⸗ 
zückt über dieſe Kunfigegenftände und verſprach Herrn 
G., dem fie mit huldvollen Dankesworten die Hand 
reichte, bei ihrem nächſten Beſuch Danzigs ſeine reiche 
Kunſtſammlung eingehender zu beſichtigen. Nachdem 
die Kaiſerin noch in dem ausliegenden Beſucher⸗Album 
des Artushofes ihren Namenszug nebſt Datum einge⸗ 
tragen, verließ ſie den Artushof und fuhr nach dem 
Oberpräſidialgebäude zu Frau Oberpräſident v. Goßler, 
wo der Thee und ein kleines Souper eingenommen 
wurde. Um 10 Uhr fuhr die Kaiſerin, begleitet vom 
Oberpräſidenten, zum Bahnhof; um 10 Uhr 20 Min. 
von dort mit dem Hofzuge nach Langfuhr, um dort 
mit dem Kaiſer zuſammenzutreffen. Der Kaiſer war 
unterdeß in Langfuhr direkt nach dem Kaſino des 
Leibhuſarenregiments gefahren, wo das Regiment an- 
getreten war. Der Kaiſer ſchritt die Fronten ab, nahm 
Meldungen entgegen und begab ſich dann nach dem 
Speiſeſaal zum Feſtmahl und von da zur Bahn. Als 
der Hofzug mit der Kaiſerin in Langfuhr ankam, 
wartete der Kaiſer bereits auf dem Bahnhof und ſtieg 
nach den Verabſchiedungen ſofort in den Wagen ſeiner 
Gemahlin, worauf ſich der Zug in Bewegung ſetzte. 

Pillau. 1. Oktober. Wie der „Königsb. Hartung’ 
ſchen Zeitung“ geſchrieben wird, iſt hier der norwegiſche 
Dampfer „Virgo“ (Kapitän Olſon) mit einer Ladung 
Heringe aus Paterhead in Schottland für die Firma 
Kleyenſtüber eingetroffen. „Virgo“ iſt derſelbe Dampfer, 
der im Juni 1897 den kühnen Luftſchiffer Andree 
nebſt Gefolge und Luftballon nach dem Auffteigeort 
„Spitzbergen“ brachte. Kapitän Olſon, über das 
Schickſal des Andrée befragt, erzählte uns, daß 
letzterer zu ihm vor dem Aufſtieg geſagt habe, daß 
man bis Ende Oktoder 1898 auf ſeine Rückkehr warten 
könne. Er glaubte, wo er auch immer wieberfallen 
ſollte, ſich mit ſeinem Gefolge bis zu dieſer Zeit er⸗ 
halten und irgend ein Lebenszeichen von ſich geben zu 
können. Wenn indeß bis Ende Oktober d. Is. eine 
Nachricht von ihm nicht eingegangen jet, dann, fo hat 
Andree ſelbſt gemeint, könne man ihn preisgeben, 
dann iſt er untergegangen 


Bromberg, 1. Oktober. Sein 25jähriges Dienſt⸗ 


jubiläum beging heute Herr Poltzeiinſpektor Kollath. 
Herr K. trat am 1. Oktober 1873 als Polizeikommiſſar 
in den Dienſt der Bromberger Polizeiverwaltung, 
wurde ſpäter Polizeiinſpektor und waltet ſeitdem feines 
Amtes in unermüdlicher Thätigkeit. Magiſtrat und 
Stadtverordnetenkollegium ehrten den Jubilar durch 
Entſendung einer Deputation, die ihm die Glückwünſche 
der ſtädtiſchen Körperſchaften überbrachte und ein 
werthvolles Geſchenk überreichte. 

Juowrazlaw, I. Oktober. Ein ſeltſamer Vor⸗ 
gang ereignete ſich dem „K. B.“ zufolge Donnerſtag 
Abend auf dem Bahnhofe. Als nämlich in der 
10. Stunde der Telegraphenaſſiſtent Schulz und der 
Telegraphenbeamte Simon in dem Telegraphenzimmer 
thätig waren, fiel plötzlich ein Schuß und eine Kugel 
drang durch die Scheibe. Als die Beamten an das 
Fenſter eilten, fanden ſie in der Scheibe ein kreis⸗ 
rundes Loch und das Geſchoß, eine Teſchingkugel, am 
Boden liegen. Sie ſtellten feſt, daß die Kugel, wenn 
ſie nicht an der Fenſterſcheibe allzugroßen Widerſtand 
gefunden hätte, getroffen haben würde. Der Vorfall 
wurde dem Eiſenbahn⸗Baunſpektor Dittrich angezeigt. 
Man iſt geneigt, den Vorfall auf eine Spielerei mit 
Schußwaffen zurückzuführen. 

Schneidemühl, 1. Oktober. Ein ſchreckliches Un« 
glück ereignete ſich heute Vormittag bei einem Neubau 
an der Mühlen⸗ und Großen Kirchenſtraßen - Ede. 
Dort waren auf einem Gerüſt 4 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt, als ein Netzriegel brach und ſämmtliche 
Perſonen zur Erde ſtürzten. 2 Arbeiter, die anſcheinend 
ſchwere innere Verletzungen erlitten haben, wurden ins 
elch Krankenhaus, die anderen in ihre Wohnung 
geſchafft. 


Lokales. 
Thorn, 4. Oktober. 


— Perſonalien von der evangeli⸗ 
ſchen Kirche. Das Konfiflocium der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen hat in Groß- Loßburg, Diö- 
zeſe Flatow, eine Hilfspredigerſtelle errichtet. 
In dieſe iſt der Predigtamtskandidat Klein aus 
Marienwerder berufen worden. 

— Perſonalien bei der Eiſen⸗ 
bah n. Verſetzt find: Eiſenbahn⸗SekretärKlingel⸗ 
höfer von Erfurt nach Bromberg, die techniſchen 
Eiſenbahn⸗ Sekretäre Joeſting von Poſen nach 
Bromberg und Schäfer von Bromberg nach 
Poſen, Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Sekretär Eiſermann 
von Bromberg nach Halle a. S., Güter⸗Expedient 
Fechner von Bromberg nach Königsberg, 
Stations⸗Aſſiſtent Lanzendörfer von Nakel nach 
Ottlotſchin, Stations⸗Diäter Bredtſchneider von 
Eydikuhnen nach Thorn. 

— Perſonalien bei der Poſt. Er⸗ 
nannt ſind: die Poſtaſſiſtenten Klauck in Neuen⸗ 
burg, Miesler in Neuſtadt, Wollenberg in 
Dirſchau zu Ober⸗Poſtaſſiſtenten. Verſetzt ſind: 
die Poſtaſſiſtenten Bulgrin von Flatow nach 
Schloppe, Jaskulski von Konitz nach Schneide⸗ 
mühl, Beyer von Danzig nach Strasburg, 
Netke von Dirſchau nach Montowo. 

— Militäriſches Schiedsgericht. 
Zum Vorſitzenden des berufsgenoſſenſchaftlichen 


Der Kaiſer be⸗ 


Schiedsgerichts der Heeres verwaltung für den 
Fe.ecih des 17. Armeekorps iſt Herr Ober⸗ 
und Korpe⸗Auditeur Fiſcher in Danzig ernannt 
worden. Herr Garniſon - Auditeur Juſtizrath 
Hülſe iſt vom 1. Oktober ab von den Ge⸗ 
ſchäften als zweiter Stellvertreter des Beiſitzers 
bei dieſem Schiedsgericht entbunden worden. 
— Die Angelegenheit betr. den Bau 
eines Stadttheaters in Thorn ſteht 
auf der Tagesordnung der morgen ſtattfindenden 
Stadtverordnetenverſammlung. Da der Mar 
giſtrat dem Vernehmen nach in dieſer Sache 
eine völlig ablehnende Haltung einnimmt, ſo 
möchten wir an dieſer Stelle darauf hinweiſen, 
daß nach dem von Herrn Baumeiſter Uebrick 
entworfenen Bauprojekt von der Stadt lediglich 
die koſtenfreie Hergabe des Bauplatzes und eine 
entſprechende Beleihung des Theaters zu den 
hier üblichen Grundſätzen erfordert wird. Von 
einem Riſiko für die Stadt kann demnach gar 
nicht die Rede ſein, dasſelbe wird vielmehr von 
den Privatunternehmern getragen. Ob der von 
Herrn Uebrick ausgearbeitete Entwurf, der die 
Anerkennung von Autoritäten wie Seeling in 
Berlin gefunden hat, zur Ausführung kommen 
ſoll oder ein anderer noch auszuarbeitender, iſt 
eine Frage für ſich, zunächſt kann es ſich rur 
darum handeln, ob ſich die ſtädtiſchen Behörden 
prinzipiell damit einverſtanden erklären, 
einen Bauplatz herzugeben und das Gebäude 
zu beleihen. Dieſe Anforderungen ſind im 
Verhältniß zu dem, was andere Städte für ein 
ſolches Kunſtinſtitut geleiftet haben, jo minimale, 
daß man erwarten darf, die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung werde durch Bewilligung derſelben 
540 Bau eines Stadttheaters ermöglichen 
elfen. 
— Die 37. Jahresverſammlung 
des preußiſchen botaniſchen Vereins, 
die in dieſen Tagen in unſerer Stadt ſtatt⸗ 
findet, iſt von außerhalb nur recht ſchwach be⸗ 


ſucht. Die Vorbereitungen dazu hatte ein vom 
hieſigen Coppernikus verein gewählter Orts⸗ 
ausſchuß übernommen. — Der geſtrige Tag 


war der Beſichtigung der Schens würdigkeiten 
der Stadt und dem Beſuche der beiden Muſeen 
gewidmet. Beides erfolgte unter der ſachkundigen 
Führung des Herrn Oberlehrer Semrau. Am 
Vormittage wurden das ſtädtiſche und das 
polniſche Muſeum beſucht. Nachmittags erfolgte 
die Beſichtigung der Marienkirche und der 
St. Jakobskirche. Daran ſchloß ſich ein Rund⸗ 
gang um das Gebiet des alten Ordensſchloſſes. 
Hierzu wurden den Theilnehmern Abbildungen 
der Ordensburg vor ihrer Zerſtörung 1454 
eingehändigt. An der Hand derſelben gab Herr 


Oberlehrer Semrau höchſt intereſſante Erläuter⸗ 


ungen. Bei dem Rundgange wurde auch der 
Schloßgarten und von dort aus der Danske 
befliegen. — Um 7 Uhr Abends vereinigten 
ſich die hieſigen Theilnehmer mit den von 
außerhalb bereits eingetroffenen Gäſte im 
Fürſtenzimmer des Artushofes zu einem ge⸗ 
ſelligen Beiſammenſein, bei welchem Herr Pro⸗ 
feſſor Boethke die Gäſte herzlich begrüßte, wo⸗ 
für Herr Profeſſor Dr. Jentzſch⸗ Königsberg 
dankte. — Die heutige Hauptverſammlung be⸗ 
gann im großen Saale des Artushofes um 
8 ½ Uhr. Herr Landrichter Biſchoff eröffnete 
die Sitzung im Namen des Ortsausſchuſſes. 
Von Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Kohli wurde 
die Verſammlung im Namen der Stadt, von 
Herrn Profeſſor Boethke im Namen des Cop⸗ 
pernicus⸗Vereins begrüßt. Dann wurde in die 
Tagesordnung eingetreten. Zuerſt erſtattete 
der Vorſitzende, Herr Profeſſor Dr. Jentzſch 
den Jahres bericht und Herr Dr. Abromeit be⸗ 
richtete über die Vereinsſammlungen. Dann 
folgten die auf der Tagesordnung ſtehenden 
Vorträge, welche wir bereits mitgetheilt haben. 
Um 11 Uhr wurden dieſelben durch eine ge⸗ 
ſchäftliche Sitzung zur Erledigung der Rech⸗ 
nungslegung, Feſtſtellung des Wirthſchafts⸗ 
planes ꝛc. unterbrochen. Von 12 ½ Uhr ab 
war Frühſtückspauſe und nach derſelden wurden 
die Vorträge fortgeſetzt. Nach Beendigung der 
öffentlichen Sitzung unternahmen die Theil⸗ 
nehmer einen Spaziergang zum Bromberger 
Thor hinaus zur Beſichtigung des botaniſchen 
Gartens. Um 6 Uhr Nachmittags findet ein 
gemeinſames Mahl im Artushofe ſtatt. Wir 
kommen morgen noch auf die Verhandlungen 
der Verſammlung zurück. 

— Die erweiterte Kommiſſion 
zum Schutze der Denkmäler in Weſt⸗ 
preußen und der weſtpreußiſche Ge⸗ 
ſchichtsverein hielten am Sonnabend in 
Pelplin eine gemeinſame Verſammlung ab, 
welche eine lebhafte Betheiligung aufzuweisen 
hatte. Herr Schulrath Dr. Damus⸗Danzig 
eröffnete die gemeinſame Tagung. Darauf hielt 
der Provinzial⸗Konſervator Herr Baurath Heiſe⸗ 
Danzig einen durch zahlreiche Zeichnungen ver⸗ 
anſchaulichten, ausführlichen Vortrag über bie 
Kathedralkirche zu Pelplin, deren Reſtaurirung 
ſeit einigen Jahren unter ſeiner Leitung vor 
ſich geht. Nach dem Vortrage begaben ſich 
alle Theilnehmer nach der Kathedralkirche, um 
die an ihr außen und im Innern bisher auf=- 
geführten Arbeiten einer eingehenden Beſichti⸗ 
gung zu unterziehen. Darauf ſtatteten die Ver⸗ 
ſammlungstheilnehmer noch dem prächtigen 
biſchöflichen Garten einen kurzen Beſuch ab und 
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dann ging es zurück zum „Schwarzen Adler“. 
Hier fand zunächſt eine Sitzung der erweiterten 
Kommiſſion für die Denkmalepflege ſtatt, in 
welcher mehrere Anträge des Coppernikus vereins 
in Thorn beſprochen wurden, und dann ver⸗ 
einigten ſich ſämmtliche auswärtigen Herren zu 
einem einfachen Mittagsmahle. 

— Der Guſtav Adolf⸗Zweig verein 
verſendet ſoeben ſeinen Jahresbericht für 1. April 
1897/98. Nach demſelben hat dieſer ſchon ſo 
lange im Segen wirkende Verein auch im ge⸗ 
nannten Zeſtabſchnitt viel Gutes geſchafft. 
Hundert Mark hat die Gemeinde Podgorz zur 
Abtragung ihrer Kirchenbauſchuld, 75 M. die 
Gemeinde Grabowitz zur Abtragung ihrer Pfarr⸗ 
hausbauſchuld, 100 M. die Gemeinde Ottlot⸗ 
ſchin zum Pfarrhausbau, 35 M. der Vikariate⸗ 
dezuk Gr. Böſendorf zur Beſchaffung eines 
Harmoniums in Guttau, 50 M. der Vikariats⸗ 
bezirk Renczkau zum Pfarrhausbau, 35 M. die 
Gemeinde Leibitſch zur Orgel, 25 M. die Ge⸗ 
meinde Rosdzin⸗Schoppinitz zum Bethaus bau 
erhalten. — 680 M. ſind an den weſtpr. 
Guſtav Adolf Hauptverein und 30 M. als 
Liebesgabe an die Provinzialverſammlung in 
Marienwerder geſandt worden. 


— Um zu prüfen, ob das Bremſer ⸗ 
perſonal ſeinen Verpflichtungen 
ſtets nachkommt und ſich namentlich auch 
während der Fahrt in ſteter Dienſtbereitſchaft 
befindet, hat die Eiſenbahndirektion in Brom⸗ 
berg angeordnet, daß in Zukunft jeder Bremſer 
und Hilfsbremſer beim Durchfahren einer Sta⸗ 
tion ſich dem dienſthabenden Stationsbeamten 
bei Tage durch Anlegen der Hand an die Kopf⸗ 
bedeckung und bei Dunkelheit durch Heben der 
Laterne unter Oeffnen der Thür des Brems⸗ 
häuschens bemerkbar zu machen hat. Der 
dienſthabende Stationsbeamte oder ein be⸗ 
ſonders zu beſtimmender anderer Beamter hat 
auf die gegebenen Zeichen zu achten. Für Nicht⸗ 
befolgung dieſer Vorſchrift werden die Bremſer 
zur Verantwortung gezogen werden. Auch auf 
den Aufenthaltsſtationen iſt die Wachſamkeit des 
Bremſerperſonals ſowohl durch die Stations- 
beamten als auch durch den Zugführer zu 
kontrolliren. 


— Eine durchgreifende Reform 
des Konzeſſionsweſens wird von 
den Gaſtwirthen angeſtrebt. Es ſollen vor Er⸗ 
theilung von Gaſtwirthſchaftskonzeſſionen die am 
Otte beſtehenden Gaſtwirthsorganiſationen gut⸗ 
achtlich gehört werden. Man verfolgt dabei 
einen doppelten Zweck. Es ſoll auf dieſe Weiſe 

zunächſt verhütet werden, daß vorgeſchobene 
Perſonen oder unfähige und unwürdige 
Individuen in den Beſitz von Konzeſſionen ge⸗ 
langen, während andererſeits in dem Gutachten 
der lokalen Gaſtwirthsorganiſation ein Mittel 

eſehen wird, dem Unweſen der Ertheilung von 

aſſenkonzeſſionen wirkſam entgegenzutieten. 
Das geltende Geſetz ſchreibt lediglich vor, daß 
die Behörde die Vergangenheit des Konzeſſions⸗ 
bewerbers daraufhin prüfe, ob Thatſachen vor⸗ 
liegen, die vermuthen laſſen, daß er das Ge⸗ 


gegen die Konzeſſionsleitung Einſpruch zu er⸗ 
h ben, wenn der Bewerber Vorſtrafen in einem 
der erwähnten Fälle erlitten hat, oder wenn er 
ein notoriſch beleumbetes Jadividuum iſt. Die 
Gaſtwirthſchaftsorganiſation, die nun auch für 
ſich, als Intereſſenten, das Recht auf Einſpruch, 
wenn auch nur in Form eines Gutachtens in 
Anſpruch nehmen wollen, beabſichtigen, falls 
ihrem Verlangen behösdlicherſeits willfahrt 
werden ſollte, ſich nicht allein mit den perſönlichen 
Verhältniſſen der Bewerber zu beſchäfligen, 
ſondern auch der Bedürfnißfrage Rechnung zu 
tragen. Sie ſtützen ihre Forderung auf die 
$$ 16 und 17 der Gewerbeordnung und einzelne 
Beſtimmungen des Geſetzes wider den unlautern 
Witlbewerb. 

— Gefunden ein gold. Armband in 
der Nähe des Siechenhauſes, ein Spazierſtock 
im Meldeamt, eine goldene Damenuhr und 
Kette aus einer Strafſache vom Amtsgericht 
eingeliefert, ein Trauring in der Seglerſtraße, 
ein Portemonnaie auf dem Altſtädt. Markt, eine 
Gans, abzuholen bei Döring Tuchmacherſtraße 
Nr. 24, ein brauner Ueberzieher im Polizei⸗ 
Korridor, zwei Packetchen in 
zurückgelaſſen, eine Zigarrentaſche bei, Bartz 
Betriebsamt 2 Treppen, ein Paar Handſchuhe 
auf dem Altſtädt. Markt, eine eiſerne Garten⸗ 
thür am Kanal beim Winterhafen, abzuholen 
beim Fischer Zdanowic; Fiſcherſtraße Nr. 13, 
ein künſtliches Gebiß am Philoſophenweg, ein 
Kinderſchuh und ein Regenſchirm in einem 
Pferdebahnwagen;z zugelaufen: ein Schwein 
bei Domakowski in Chorab, ein Jagdhund bei 
Bartz in Roßgarten. 

— Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
14 Grad Wärme; Barometerſtand 28 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 0,02 Meter. 

Podgorz, 3. Oktober. Die Chauſſee beim Brücken⸗ 
kopf⸗Glacis hat zu Ehren des Generals Herrn Vock⸗ 
rodt die Benennung „Vockrodt⸗ Straße“ erhalten. — 
Im Garten des Beſitzers Franz Stronsk giebs in 
dieſem Jahre zum zweiten Male reife, äußerſt ſchmack⸗ 
hafte Erdbeeren. — Große Obſtdiebſtähle find hier und 
in der Umgegend von einigen hieſigen Lehrlingen aus⸗ 
geführt worden. Der Verdacht lenkte ſich auf ver⸗ 
ſchiedene junge Leute, bei denen Hausſuchungen 
durch den Stadtwachtmeiſter Weſſalowski vorgenommen 
wurden und wobei 1 Zentner Aepfel vorge⸗ 
funden worden iſt. Die jugendlichen Diebe ſind 
zur Beſtrafung angeze 


Kleine Chronik. 

* Die Kaiſerin Friedrich gedenkt 
nach dem „Berl. Börſ.⸗Cour.“ bis Anfang des 
nächſten Jahres in England zu bleiben. In 
ihrer Geſellſchoft befinden ſich Prinz und Prin⸗ 
zeſſin Adolf von Schaumburg⸗Lippe. 1 

Eiſenbahnunfall. Der Schnellzug 
Nr. 550 von Dresden fuhr am Sonnabend bei 
Freiberg bei nebligem Wetter auf einen Güter⸗ 
zug, wovon fürf Wagen zertrümmert wurden; 
verletzt wurde Niemand. 

Zu einer Manöver geſchichte aus 
Bergkirchen in Weſtfalen, die jetzt die Runde 
durch die Zeitungen macht, erhält die „Hild. 
Allg. Ztg.“ von dem Superintendenten in Berg⸗ 
kirchen die nachſtehende Darlegung des wahren 
Der Apotheker, Herr Dr. S. 


einem Geſchäft 


Allarm⸗Quartieren liegenden) Truppen über Nacht 
offen ſtehen. Da wachte der Apotheker auf und 
hörte jemand in ſein Schlafzimmer eintrelen. 
Er fährt in an: „Das geht mir denn doch zu 
weit, find Sie denn ... Der jo Angeredete 
war der Regent von Mecklenburg. Dieſer 
antwortete etwa folgendes: „Entſchuldigen Sie, 
ich habe angeklopft, aber es wurde nicht herein 
gerufen. Dürfen wir auf Ihren Balkon? 
Uebrigens Se. Majeſtät kommt ſchon die 
Treppe herauf.“ — „Frau, heraus!“ rief 
Dr. S. Im Nu war die Frau im anſtoßenden 
Zimmer, die Sachen konnten ihr noch eben 
nachexpedirt werden und der Herr Doktor in 
ſeine Hoſe fahren, da tritt Seine Majeſtät mit 
einem Geſolge von etwa 40 Offizieren ein, um 
durch die Schlafkammer zum Balkon zu ge⸗ 
langen. „C'est la guerre! Herr Doktor, 
nehmen Sie es nicht übel,“ ſagte er, „den 
Regenten von Mecklenburg haben Sie aber 
freundlich begrüßt, das wußte ich noch gar 
nicht, daß er — — — wäre.“ Eine Stunde 
mögen die hohen Herrſchaften ſich oben 
verweilt haben. Von Kaffeekochen und dergleichen 
konnte natürlich nicht die Rede fein. Beim Ab⸗ 
ſchied ſagte der Kaiſer zum Doktor: „Gnädige 
Frau iſt wohl ſehr erſchrocken. Ich hoffe, mich 
Ihnen irgendwie erkenntlich zeigen zu können.“ 
Einige Tage darnach bekam Frau Doktor aus 
dem Zivilkabinet Sr. Majeſtät das Bild des 
Kaiſers mit der Inſchrift: „Zur freundl. Er⸗ 
innerung an den Ueberfall in der Nacht 9./10. 
September 1898, 4 Uhr. Wilhelm J. R.“ — 
Das iſt der wahre Sachverhalt. 

* Die Weihe der Gedenktafel 
für Kaiſer Friedrich, welche die 
deutſchen Veteranen am 18. Oktober in der 
Villa Zirio anbringen wollen, fand am Sonntag 
Mittag im Theaterſaal des Kroll'ſchen Etabliſſe⸗ 
ments in Berlin ſtatt. Als Vertreter des 
Kaiſers war der Oberzeremonienmeiſter Graf 
Kanitz, als Vertreter der Kaiſerin Friedrich 
Kammerherr Graf Wedell erſchienen, während 
die Stadt Berlin durch den Stadtſchulrath 
Bertram vertreten war. 

* Die Reiſe der Frau Prinzeſſin 
Heinrich von Preußen nach Kiaut⸗ 
{hau hat eine kleine intereſſante Vorgeſchichte, 
welche bisher nicht bekannt geworden iſt. 
Während der Anweſenheit des Kaiſers in Kiel 
gelegentlich der „Kieler Woche“ machte der Kaiſer 
eines Tages, anſcheinend ſcherzend, der Prinzeſſin 
Heinrich den Vorſchlag, ſie möge doch zum 
kommenden Weihnachten ihren Gemahl in Kiaut⸗ 
ſchau durch einen Beſuch überraſchen. Die 
Prirzeſſin wehrte lächelnd ab, indem ſie darauf 
hinwies, daß unendlich viele Marinefcauen von 
ihren Männern während mehrerer Jahre ge⸗ 
trennt ſeien. Darauf äußerte der Kaiſer, es 
ſei ihm ernſt mit ſeinem Vorſchlage und als 
die Prinzeſſin ſich noch immer ablehnend ver⸗ 
hielt, erklärte der Kaiſer, es ſei ſein Wunſch, 
daß die Prinzeſſin ihren Gemahl im fernen 
Oſten beſuche, denn der Prinz werde noch 
mindeſtens bis zum Herbſt 1899 das Kommando 
als Diviſtonschef behalten. Und um der Prin⸗ 
zeſſin den Beweis zu geben, daß ein ſolcher 
Beſuch ſeinem Wunſche entſpreche, ſtellte der 
Kıtfer feiner Schwägerin eine Fahrkarte für die 
Hin⸗ und Rückteiſe mit einem deutſchen Reiche⸗ 
poſtdampfer zur Verfügung. So willigte die 
Prinzeſſin, nachdem auch die Kaiſerin ihr mit 


freundlichen Worten zugeredet hatte, endlich ein. 
Zur Ueberfahrt wird ſie den Poſtdampfer 
„Prinz Heinrich“ benutzen, denſelben Dampfer, 
welcher die Weihnachisſpenden des deutſchen 
Volkes für die Mannſchaflen des Kreuzerge⸗ 
ſchwaders und für die Beſatzungstruppen in 
Kiautſchau überbringen wird. 

* Ein furchtbarer Sturm wühete 
nach der „Poſt“ mehrere Tage an der Südweſt⸗ 
küſte des Aſowſchen Meeres. Bei dem Leucht- 
thurm vo! Kertſch⸗Jenikale find 14 Segelſchiffe 
untergegangen, wobei über 120 Menſchen er⸗ 
tranken; zahlreiche Leichen wurden ans Meeres⸗ 
ufer angeſpüult. Auch aus Anapa und Taman 
kommen Nachrichten über den Untergang von 
Schiffen und Menſchen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Aachrichten. 
Telegraphiſche Börſen Depeſche 


Berlin, 4. Oktober. Fonds: ſtill. . 3. Oktbr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,55 216,55 
Warſchau 8 Tage 216,20 216,15 
Oeſterr. Banknoten 169,90 169,95 
Preuß. Konſols 3 pCt. 94,60 94,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,75 101.70 
Preuß. ols 3 ½ p&t. abg. 101,75] 101,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 93,50 93,46 
he Reichsanl. 3½ pCt. 101,70 101,70 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pet. neul. U 25 90,25 
do. „ ½ 5 do. 98,90 98,80 
Poſener Pfandbriefe 31/, pCt. 98,900 9,00 
4 6 Ct. fehlt fehlt 
= ze 4½ p6t, 100,90 101,10 
rk. Anl. C, 26,60 26,65 
Italien. Rente 4 pCt. fehlt 92,00 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,50 92.70 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exel. 196,25 197,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 173,60 173,806 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 125,50 126,00 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt fehlt fehlt 
Weizen: Loco New: York Okt fehlt 73¼ 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 51,00 50,60 


Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 4. Oktober. 


Loco cont. 70er 52,00 Bf., 50,00 GD. — — bez. 
Septbr. 53.50 „ „ 
Oktbr. 52,50 „ —.— —.— 
Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 3. Oktober. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 761 bis 
799 Gr. 160 — 163 M., inländ. bunt 766 bis 
780 Gr. 155—158 M., inländ. roth 742 
bis 791 Gr. 150—154 M. 

Ro 99 £ 3 inländiſch grobkörnig 694--744 Gr. 135 bis 


Gerſte: tranfito große 638 —662 Gr. 9 —110 M., 
tranſito kleine 621 Gr. 91 M., ohne Gewicht 79 
bis 83½ M. 
Hafer: inländiſcher 121—124 M. 
Alles pro Tonne von 1000 Kilogr. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,70 4,00 M, 
Roggen⸗ 3,95—4,20 M. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng 
in Berlin W, Charlottenſtr. 21, in Königsberg, Kneiph. 
Langg. 6, unterhält 21 Bureaus in Europa mit über 
500 Angeſtellten; die ihr verbündete The Bradstreet 
Company in den Vereinigten Staaten, Canada und 
Auſtralien 91 Bureaus. Tarife poſtfrei. 


.. ers, 
Dimmer 


das Stück 25 Pfg., hoch- 
fein parfümirt, ist die beste 
und mildeste Seife für 
den täglichen Toilette-Ge- 
brauch, selbst kleinen Kin- 
dern zuträglich. Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich, 
Ausserst sparsam im Verbrauch, daher billig. 
— Goldene Medaille Leipzig 1897. 


ſind gemeldet: 
a. als geboren: 


1. Tochter dem Schneider Johann Wis⸗ 
niewski. 2. Sohn dem Sergeanten im Fuß⸗ 
Art.⸗Regt 11 Carl Nickel. 
Maurer Anton Zielinski. 4. Uneheliche 
Tochter. 5. Unehelicher Sohn. 6. Tochter 
dem Gelbgießer Auguſt Bachnick. 7. Sohn 
dem Eiſenbahnarbeiter Franz Behrendt. 
8. Sohn dem Hoboiſt⸗Serg. im Inf.⸗Regt. 21 
Wilhelm Flachs. 9. Sohn dem Fabrikbeſitzer 
Dr. med. Oskar Drewitz 10. Sohn dem 
Hoboiſt⸗Sergeant im Inf.⸗Regt. 61 Robert 
Bollack. 11. Sohn dem Arbeiter Guſtav 
Marodtke. 12. Sohn dem Bäckergeſellen 
Hermann Reinhardt. 13. Tochter dem Vize⸗ 
wachtmeiſter im Ulanen⸗Regt. Nr. 4 Albert 
Boljahn. 14. Tochter dem Bureauvorſteher 
Adam Baſinski. 15. Sohn dem Arbeiter 
Auguſt Bartoszinski. 16. Uneheliche Tochter. 
17. Sohn dem Sattlermeiſter Franz Wilk. 
18. Tochter dem Sattlergeſellen Franz Fi⸗ 
larecti. 19. Tochter dem Arbeiter Eduard 
Boritzki. 


Kobrow. 


Danzig. 


b. als geſtorben: Be 


1. Erna Beneke 4 M. 2 2. 1 | 


15. 
16. Anna 


Grudewicz 51 J. 4 M. 15 T. Paul 
Papprott 18 J. 7 M. 30 T. 
Schubert 5 M. 11 T. 

18. Rentner Friedrich Zellweher 77 J. 

20 T. 19. Arbeiter Johann Makowski aus 
Mewe 37 J. 9 M. 3 T. 


Berliner 


17 Game O . Waſch⸗ u. Plätt⸗Anſtalt. 


Beſtellungen per Poſt. 
A. Seemann, Mocker, Lindenſtraße 3. 


1. Kgl. Premieur⸗Lieutenant Otto Natorp 
Vom 23 Septbr. bis einſchl. 2. Oktober d. J. und Hedwig Arnold⸗Gießen. 
Friedrich Lüth und Anna Köſter, beide 
3. Köngl. Militärgerichtsaktuar 
Julius Leiſt und Adelheid Kuchenbauer⸗ 
Würzburg. 4. Zollpraktikant u. Lieutenant 
der Reſerve Hermann LBauffer-Danzig und 
3. Sohn dem] Martha Eichholtz. 5. Arbeiter Heinrich Kloth 
und Abel Reimers, beide Lökſtedt. 
werker im Fuß = Art.» Regt. Nr. 6 Robert 
Woller⸗Glogau und Klara Sprenger⸗Kroitſch. 
7. Adminiſtrator Alfred Reumann⸗Jaszkowo 
und Frieda Stenzel. 
Smerlewski und Stanislawa Dorozata. 
9. Kaufmann Adolph Gabert und Selma 
Marawski⸗Graudenz. 
Langhorſt und Catharina Schumacher, beide 
Ottersburg. 
Regt. 176 Friedrich Breuer u. Clara Kube⸗ 
12. Arbeiter Franz Chelminski⸗ 
Piaske und Catharina Annuszek. 13. Tiſchler⸗ 
geſelle Anders Lauritzen und Hedwig Cyri⸗ 
ſtenſen⸗Hadersleben. 
ſchreiber Ludwig Geiſeler und Johanna 
Szymanski. 
und Cäcilia Lagowski. 
hannes Schnibbe und Anna Schacht⸗Neuen⸗ 
17. Bäckermeiſter Auguſt Sawicki⸗ 
Mocker und Wittwe Suſanna Boehlke geb. 
Suwalska. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Hoboift-Sergeant im Fuß⸗Art.⸗Regt. 11 
Otto Northe mit Henriette Buntrock⸗Mocker. 
2. Seiler Stephan Kazmierczak (alias Kaz⸗ 
I miersti) mit Wittwe Angelica Felski geb. 
Nalaskowski. 
menger mit Joſepha Afeltowski. 
I beſiser Wilhelm Schultze⸗Culm mit Elfriede 
Zurkalowski. 
Frohwerk⸗Schönwalde mit Wittwe Luiſe 
Klemp geb. Smollony. 


2. Arbeiter 


6. Feuer⸗ 


8. Schneider Adam 


10. Maurer Wilhelm 
11 Hoboiſt⸗Sergeant im Inf. ⸗ 


14. Penſ. Gasanſtalts⸗ 


15. Maurer Chriſtian Braatz 
16. Kaufmann Jo⸗ 


3. Kaufmann Hugo Stroh⸗ 
4. Fabrik⸗ 


5. Karouſſelbeſitzer Johann 


gebt über Oludleren. \ 


Eliſabethſtraße 16 
ſind 2 5 welche ſich beſonrers zu 


Ein Verſuch mit der amerikaniſchen Haferſpeiſe 
„Quäker Oa 15‘ 


A wird Sie davon übergeugen, dal es zur Bereſtung von Knödeln, Suppen, Saucen. 


ehlſpeiſen nichts Beſſeres giebt. 


Thorner Oſtdeulſche Zeitung 
Nr. 215 


kauft zurück die Expedition. 


Thorner Marktpreiſe 


. am Dienftag, den 4. Oktober 1898. 


2 Aerztlich empfohlen. Heberall käuflich in nebenſtehenden Packeten. 
= 2 Gebrau 8⸗Anweiſung in jedem Packet. u o u Der Markt war ‚mit fler mittelmäßig 
eſchickt. 
— 
„> niebr.|höhf, 
‚Wer Lust hat A Kachelöfen, Brei, 
ſich zu verheirathen, findet | alle Sorten, weiße und farbige, hält ftets 

nos — * > in = auf 1 = 5 ar er 2. ach 9 5 70 an 

m und 333 geſtempelten maſſiv . Müller rü a 5. 5 | 
A Franzen 2 von 12--50 Mk., Brückenſtraße 25 Sommelfut ch 80 1 40 
goldplattirt von an. — 5 DE 
: Louis Joseph, SI ZI 3 
Uhren, Goldwaaren, Brillen, — II Schleie 2 
eee Hausfrauen verſucht! [Sz pm 
5 echte D — 801 1— 
Möbeltransport N ei 5 
rebſe 0 1120] 3— 
8 0 k ran U 0 | Y h N; 1 — Stick 
> = uſe 5 350] 650 
= Aera U- BA Enten Paar 220 3— 
eo] nette et rer Hühner, alte Stick 1 — 140 
. — 1 J mit hohem Sahnegehalt en junge Paar |- 90] 1150 
ZZ rückenſtraße 5 en WR: Rebhühner 165071655 
8 x Wiederverkäufer erhalten bedeutende J Hafen Stüc 3 50 — 
Prompte — olung Preisermäßigung. Butter Kilo 1 80 2,40 
5 er Schock 280 2190 
Eil- u. Frachtgütern. 8 Si Kartoffeln entner | 1140| 150 
| 8 Imon. eu ig 2 — 2116 

— roh 5 1 


2 kl. Zim. m. Zub. für 1 od. 2 Perſ. v. | | 
Büreaus eignen, von ſogleich zu vermiethen.! 1. 10. 98 zu vermieth. Coppernicusſtr. 39, IT. | | 


Heute Mittag 1 Uhr hat es dem 
lieben Gott gefallen unſer liebes 


Annchen 


zu ſich zu nehmen, was tieſbetrübt 
im Namen der Hinterbliebenen 
anzeigt 
Johanna Salomon. 
Thorn, den 3. Oktober 1898. 
Die Beerdigung findet am Donners 
tag, den 6. von der Leichenhalle 
des altſtädt. Kirchhofes aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Auf der ſtädtiſchen Ziegeleikämpe ſollen 
nachſtehende Wieſen⸗ und Acker parzellen 
auf 6 Jahre (vom 11. November cr. ab) 
öffentlich meiſtbietend an Ort und Stelle 
verpachtet werden: 

I. Am Winterhafen: 
a) Parzelle 4 in Größe von 2.407 ha 
b) * * " * 2.289 * 

) " 6% E " 2.384 " 
II. Hinter dem Pionier Waſſer⸗ 
ungsplatz: 

d) Parzelle 7 in Größe von 6.558 ha 
e) 


* ” * ” 8.751 * 
„ 3 SEE 2 
g) * 13 ” * * 3.117 „* 
h 0.910 


) " * " * 0 

Wir haben hierzu einen Termin auf: 

Sonnabend, d. 8. Oetober d. J., 
Vormittags 10 Uhr 

in Wieſes Kämpe anberaumt. 

Die Verpachtungsbedingungen werden in 
dem Termin bekannt gemacht, können aber 
auch vorher im Bureau eingeſehen werden. 

Der Meiſtbietende hat für die betreffende 
Parzelle den halben Betrag der jährlichen 
Pacht als Kaution zu hinterlegen. 

Der Hllfsförſter Neipert iſt angewieſen, 
die Parzellen auf Wunſch vorher vorzuzeigen. 

Thorn, den 30. September 1898. 

Der Magiſtrat. 

Zufolge Verfügung vom 28. Sep⸗ 
tember 1898 iſt am 29. September 
1898 in das diesſeitige Regiſter zur 
Eintragung der Ausſchließung der ehe⸗ 
lichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 256 
eingetragen, daß der Kaufmann Max 
Mallon zu Thorn für ſeine Ehe mit 
Luise geborenen Gerbis durch Vertrag 
vom 19. September 1898 die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes 
mit der Beſtimmung ausgeſchloſſen 
hat, daß das von der Braut in die 
Ehe einzubringende ſowie dasjenige 
Vermögen, welches während Beſtehens 
der Ehe ſei es durch Erbſchaften, Ver⸗ 
mächtniſſe, Schenkungen, Glücksfälle 
oder ſonſt aus irgend einem Grunde 
von ihr erworben wird, die Natur des 
vertragsmäßig vorbehaltenen Vermögens 
haben ſoll. 

Thorn, den 29. September 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


Verreiſt 


für eirea 2 Wochen 5 


Dr. H. Saft, 


Spesiafarg . Sranenkrauhfeiten v. r 


Geburtshilfe, Thorn, Bacheſtr. 2. 


Vom 3. Oktober cr. ab be⸗ 
findet ſich meine Wohnung 


Seglerſtraße 11, J. 
SanRath Di. Winselmann. 

Mein Comtoir 

befindet ſich vom 5. d. Mts ab 


Vaderſtraße Nr.], 


1 Treppe. 
Stefan Reichel. 


Vom 1. Oktober ab befindet ſich mein 
Geſchäftszimmer und Wohnung 


Katharinenſtr. 3 


neben der „Thorner Preſſe“. 


J. Schnibbe, 


Getreide⸗ u. Baumaterialien⸗Engros. 


he Wohne 100 
Neuſtädtiſcher Markt 16 
im Hauſe des Herrn Kaufmann 
Wollenberg. 

Josef Kwiatkowski, 
Malermeiſter. 


Adolph Aron 
wohnt jetzt 
Baderstrasse 7, J. 

Mein Geſchäftslokal befindet 
vu: terſtraße 25. 
Seg 9 Wolf. 

Dr. med. Hope 
homöopathiſcher Arzt 


in Görlitz. Auch brieflich. 


Morgen Donnerstag, den 6. Oktober 1898, Abends 8 Uhr: Artushof: 


Waldemar Meyer-Quarteti. 


Haydn, Kaiserquartett. 
Mozart, Concert D-dur für Violine und Clavier. 
Beethoven, Harfenquartett, 
Karten zu numm. Plätzen à 3 M. (für 3 Familienmitglieder 
7 M.), Schüler-Stehkarten a 1 M. in der Musikalienhandlung von 
Walter Lambeck. 


Britschken-Auction 


Thorner Viehhof 
Donnerſtag, den 6. Oktober 
Vormittags 10 Uhr. 


Fut m. Wohn. m. Juſtrum. eb. d. Bürſchengel. 
ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtraße 1, pt. 


FMH 


Geſchäfts⸗Empfehlung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit heutigem Tage in den vollſtändig renovirten 
Parterre-Räumen des Hauſes 


Altstädtischer Markt 16 


unter der Firma Max Jacobi eine 


Conditorei Café 


verbunden mit 


Billard-, Rauch- und Spiel-Zimmer 


eröffnet habe. 


Ich werde ſtets bemüht fein frische schmackhafte Torten, Caffeekuchen, Eis, Cremes uſw. 


zu verabfolgen. 5 
Beſtellungen jeder Art werden ſauber und pünktlichſt ausgeführt. 


Bittend mein Unternehmen zu unterſtützen, zeichne, mich beſtens empfehlend 
Mit Hochachtung 


Maz Jacobi, Condifor. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage 


Vache- und Eliſabethſtraßen - Edie 


ein Cigarten-Spezial-Geſchäft 


Für ſtreng reelle Bedienung werde ich ſtets Sorge tragen und bitte mein Unter⸗ 
nehmen gütigſt zu unterſtützen. 
Hochachtungsvoll 


O. Herrmann. 


Zahnarzt Loewenson. 


Sprechſtunden 
für das Winterhalbjahr: 
Vormittags 9—12, Nachmittags 2—5, 
Sonn- und Feiertage nur 9—12. 


Ich lombardire erſtſtellige 


= Hypotheken 


des Nominalbetrages bis zur 
definitiven feſten Bankbeleihung. 


. v. Gusner. 


Nussb.-Pianino, _ 


_ Geschäftsverlegung: 


| 


| Am 1. Oktober verlege mein photographisches Geschäft 
| in den Neubau Katharinenstrasse 8, gegenüber dem Königl. 
4 Gouvernement. : 


H. GERDOM, Photograph. 


FAY’s ächte 
Sodener Mineral-Pastillen 


sollten stets im Gebrauche aller Personen sein, 
die infolge ihres Berufes gezwungen sind, ent- 
weder in Räumen mit schlechter Luft zu athmen, 
oder viel und andauernd zu sprechen ;besonders 
aber von Solchen, die zu Erkältungen und zu 


lung gestattet. 
Off. an Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


noch weni 4 
Jen Fahrräder 
ſind billig zu verkaufen bei 

R. Sultz, Brückenſtraße 14. 


— 5 
öbel zu 
und andere Nachlaßſachen find Breiteſtr. 16, I 
zu verkaufen. 


Ein Schaukasten 


billig zu verkaufen. Raphael Wolff. 


Zeugniss, Ich bin verpflichtet Ihnen meinen 
besten Dank auszusprechen, für die gute Wirkung, 
welche ich erzielte nach einmaligem Gebrauch 
Ihrer Fay's ächten Sodener Mineral-Pastillen. 

Freiherr y. F. in 8. 


— 
2 
= 


Preis per Schachtel 85 Pfennig. 
Ueberall erhältlich. 
Ba Nachahmungen weise man zurück! "BE 


Geldfhrank. 


Offerten m. Preisangabe in die Exp. d. Ztg. 


Allegeheim.Nerven-n. Greschlechtskri. 


werd. durch m. bewähr. Heilsystem auch 
briefl. sicher geheilt. Hon. 5,00 M. 
Th. Nemitz, Stettin, Burscherstr. 9 


Be Epflepſie reste eee 


3000 Mark in einipänniger Rollwagen, 


werden zur erſten Stelle mit 5% verzinsbar | 30—40 Zentner Tragkraft, wird zu kaufen Zuſtänden leidet, verlange Broſchüre da⸗ 
auf ein Gaſthofgrundſtück geſucht. Zu gefucht. Zu erfragen bet rüber. Erhältl. gratis und franko durch de 
erfragen bei Gebr. Casper. Thora. Michelsohn. Podgorz. Schwanen Apotheke, Frankfurt a. Wi. 


Trad und Veltag ver Huchoruckerei det Thoruet Cnbeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. O., Thorn. 


Ju kaufen geſucht gut erhaltener, ein- 


Singverein. 
Uebung 


am Mittwoch, den 5. Oktober, anſtatt 
6. Oktober. 


Telt. Rübchen 
empfiehlt 
A. Mazurkiewicz. 


ſa Magdeburger 
Sauerkohl 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


— —ñ—6GͤGb . — — 


Gute Eßkartoffeln 


ſofort abzugeben, frei ins Haus. 
Grützmühlenſtr. 1. 


Brüche Wallnüjje 


zu verkaufen in der Schlossmühle. 


en ame Alte Qentsche Fener- 
versicherungs-Wesellschaft 


Danzig, erbeten. 
Ein jüngerer, im Büreau bereit? thätig 
geweſener 


Schreiber 


kann ſofort eintreten Culmerſtraße 4, 1. 


chneider! 


Tüchtige Rock⸗ und Uniformarbeiter 
finden dauernd lohnende Arbeit bei 


“ va. x 
Tüchtige Schloſſer⸗ 
und Schmiedegeſellen ſtellt ein 
A. Marquardt, Schloſſermeiſter, Mauerſtr. 38. 
Mehrere tüchtige 


Schlossergesellen und Arbeitsburschen 


ſucht ſofort Bau- u. Kunſtſchloſſerei von 
ax senthal, 


Bäckerſtraße 26, Ecke Marienſtraſſe 
Lehrling 


mit erforderlicher Schulbildung kann ſofort 
eintreten in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 
Ein 


Lehrling 
kann ſofort eintreten bei er 
Ernst Nasilowski, lIbrmader, Bacheſtr. 2. 


Einen Lehrling 


für das Speditionsgeſchäft ſucht 
Adolph Aron. 


Suche 1 Lehrling, 


wenn möglich polniſch ſprecheud, zum 1. Ok⸗ 
tober cr. C. A. Guksch. 
Für mein Eiſenwaaren⸗Geſchäft ſuche 


einen Laufburſchen. 
J. Wardacki, Thorn. 


. Wardacki, Thorn. _ 
Einen krüftigen Knaben 
zum Austragen von Backwaaren ſucht 
Wendt, Bäckermeiſter, Brückenſtr. 24. 
ee eee e eee eee 
Damen, 3 4 
Fran J. Strohmenger geb. Afeltowska, 
en 


Gerſtenſtraße 16, I. 


J ordentliches Mädchen, 


evang., das die bürgerliche Küche verſteht, 
ſucht zum 15. er. Frau R. Gross, 


Brombergerſtr. 102. 
Aufwartemädchen geſucht Kloſterſtraße 20, I. 
i Aufwärterin geſucht Brückenſtr 16, 3 Tx. 
in ordentliches, Saubere? 
Aufwartemädchen 
von ſogleich geiuht Mellienſtr. 81, part. 
dchen geſucht f 
zum 15. Oktober Baderſtr. 26, II. 
Ich ſuche für meine zehnjährige Tochter, 


welche die hiefige Mädchen⸗Bürgerſchule bes 
ſucht, eine gewiſſenhafte 


Pension 


mit beſcheidenen Anſprüchen. 


W. Beyer, Gaſtwirth in Freitagsheim, 
Kreis Inowrazlaw. 


10 Mark Belohnung! 
Ein Primawechſel über 140 Mark aus⸗ 
geſtellt am 1. Oktober er., zahlbar am 
1. Januar n. J., iſt in der Seglerſtraße 
geſtern Mittag verloren worden. 
Abzugeben gegen obige Belohnung in der 
Expedition. Vor Ankauf wird gewarnt. 


Kirchliche Nachricht. 
Mittwoch, den 5. Oktober 1898: 
Ev. Kirche zu Vodgorz. 

Abends ½8 Uhr: Miſſionsſtunde. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Für Börſen⸗ u. Qandelsverichte, Reklame: ſowie 


welche Schneiderei 


Juſeratentheil berantw. E. Wendel- Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


